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PRO UND KONTRA  �SOLLEN SCHWEIZER DIENSTPFLICHTIGE NACH ÖSTERREICH IN DIE REKRUTENSCHULE?
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Wie ein Joghurt 
aus dem Zürcher 
Oberland bis  
nach China kam …

Seit die Märkte globalisiert sind und 
sich die Konsumentenbedürfnisse 
immer mehr angleichen, erstaunt  

es nicht, dass man heutzutage in jedem 
thailändischen Convenience-Shop ein 
breites Sortiment an Schweizer Marken-
schokolade vorfindet und umgekehrt 
jeder Schweizer Detaillist ein ebenso 
breites Sortiment an Currypasten führt. 

Dass mir aber neulich zwischen den 
beiden chinesischen Grossstädten Guilin 
und Wuzhou ein Natürli-Züri-Oberland-
Erdbeerjoghurt zum Frühstück ange
boten wurde, hätte ich wirklich nicht 
erwartet. Fairerweise muss ich anfügen, 
dass das Joghurt Bestandteil des Bord-

Frühstücks in der Economy-Klasse war, 
welches rund zwölf Stunden zuvor in 
Kloten vom zuständigen Caterer an den 
Flieger nach Hongkong geliefert worden 
war. Zu Recht entgegnen Sie nun, dass 
unsere Heimfluggesellschaft bekanntlich 
die Swissness betont und sich mit regio-
nalen Produkten von ihren Konkurren-
ten abheben will. Der Clou aber: Ich flog 
mit einer renommierten Fluggesellschaft 
aus Hongkong, für deren Namensgebung 
1946 der alte Name Chinas – Cathay – 
eine wesentliche Rolle spielte. 

Man kann es auch so betrachten: Die 
Chinesen schlagen mittlerweile den 

umgekehrten Weg von Marco Polo ein 
und haben die kulinarischen Genüsse  
des Zürcher Oberlands entdeckt. 

Zurück zum Joghurt: Dieses habe ich  
auf dem Tablett meines Sitznachbars, 
eines indischstämmigen Juweliers aus 
Kowloon mit Geschäftsbeziehungen in 
Basel und Verwandten in Stäfa, entdeckt. 
Laut eigenen Aussagen hat es ihm sehr 
gemundet. Dass nun eine weltweit tätige 
Airline auf regionale Produkte setzt,  
ist eine erfreuliche Sache. Damit gibt 
man auch den Kleinen eine Chance, dass 
sie im von globalen Brands dominierten 
Marktumfeld bestehen können.
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Der Pinzgauer fährt auch in 
Österreich mit Benzin im Tank

Ja. Oder zumindest: Warum 
nicht? Die militärische Grund-
ausbildung ist auf der ganzen 
Welt etwa gleich. Ob man nun, 
wie ich weiland Anfang der 

1990er Jahre auf dem Waffenplatz in 
Frauenfeld lernte, strammzustehen, 
korrekt zu salutieren oder im Verband zu 
marschieren, oder aber auf dem Vorplatz 
einer Kaserne in Innsbruck, macht nicht 
wirklich einen Unterschied. Ebenso we-
nig, ob ein Gebirgsgrenadier über ein 
schweizerisches oder österreichisches 
Schneefeld kraxelt. 

Und der Pinzgauer fährt auch in Öster-
reich – notabene seinem Herkunftsland 
– mit Benzin im Tank. Umgekehrt tut ein 
Blick über den Tellerrand hinaus gut, 
gerade im von starkem Trott geprägten 
Militäralltag. Und dass es Schweizer und 
Österreicher 700 Jahre nach Morgarten 
wieder miteinander können, haben sie  
bei gemeinsamen Friedenseinsätzen  
bewiesen, so etwa im Kosovo.

Nun kann man natürlich argumentieren, 
dass eine solche Zusammenarbeit unse-
rer Neutralität widerspreche. Doch diese 

Argumentation ist nicht ganz ehrlich, 
denn schon heute werden etwa Berufs
offiziere für Studiengänge an ausländi-
sche Militärakademien geschickt, so 
nach Sandhurst in Grossbritannien oder 
ans Army War College in den USA. Und 
vor wenigen Wochen haben Schweizer  
F/A-18-Piloten an grossen Luftmanövern 
in Skandinavien teilgenommen, gemein-
sam mit den Flugwaffen zahlreicher 
Nato-Staaten. 

Wenn etwas neutralitätspolitisch frag-
würdig ist, dann sind es wohl eher solche 
Manöver mit dem Militärbündnis der 
letzten verbliebenen Supermacht der 
Welt. Eine Zusammenarbeit mit dem 
ebenfalls neutralen und bündnisfreien 
Österreich ist im Vergleich dazu unpro
blematisch.

Stefan Feldmann 
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Rekruten sollen das Rüstzeug  
in der Schweiz lernen

Es sind ja nicht nur einfach 
Schweizer Dienstpflichtige, die 
in Österreich einen Teil ihrer 
Ausbildung absolvieren sollen, 
wenn es nach Bundesrat Ueli 

Maurer geht, sondern es sollen Rekruten 
für zirka vier Wochen nach Österreich in 
die Ausbildung geschickt werden! 

In diesem Alter ist es von grosser Bedeu-
tung, dass die jungen Männer und Frauen 
hier in der Schweiz das nötige Rüstzeug 
und die nach unseren Massstäben ge
setzte Ausbildung bekommen. Sie sollen 
alle Möglichkeiten der Ausbildung 
während der Rekrutenschule hier in  
der Schweiz bekommen, um das Land  
genauer und unsere Bedürfnisse besser 
kennenzulernen. 

Gerade jetzt, wo das Militär und die 
Ausbildungen dazu bei den jungen Men-
schen eine schon lange nicht mehr da 
gewesene positive Entwicklung und 
einen Aufschwung erleben, darf und 
muss dem Rechnung getragen werden. 
Das Militär hat wieder etwas Stellenwert 
bekommen, und das war auch bitter 
nötig. Ich weiss, dass es heute üblich ist, 

dass zum Beispiel Offiziere aus verschie-
denen Ländern in die Schweiz kommen, 
um sich weiterbilden zu lassen, und auch 
umgekehrt. Dem kann ich so weit gut 
zustimmen, aber das sind «gestandene» 
Militärangehörige, die schon einige 
Erfahrung haben und nur zu konkreten 
Bildungssequenzen ausgetauscht werden. 
Etwa im Bereich des Flugtrainings. 

Es geht nicht darum, dass das österrei-
chische Militär schlechter ist als unseres, 
sondern schlicht und einfach um eine 
klare Haltung, die unseren jungen Rek-
ruten vorgelebt werden sollte. Einer wei-
teren guten Zusammenarbeit mit ande-
ren neutralen Ländern steht überhaupt 
nichts im Weg, aber Rekruten nach 
Österreich zu schicken, ist keine brillante 
Idee!
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